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Schriftleitung: Brüdenftraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Provinzielles. 

Rofenberg, 18. Dezember. Einen empfin d⸗ 
lichen Denkzettel erhielt geſtern vor dem 
hieſigen Schöffengericht die Kaufmannswitwe Louis 
aus Dt. Eylau. Sie ſchuldete aus einem Rechts⸗ 
ſtreit aus dem vorigen Jahre dem Rechtsanwalt 
Herrn Sch. hierſelbſt einen Gebührenreſt von 
22,50 Mk, deſſen Bezahlung ſie verweigerte. 
Ger ſchtlich zur Zahlung verurteilt, ſandte fie am 
21. Juli v. Is. den Betrag ein, machte aber auf 
dem Abſchnitt der Poſtanweiſung Bemerkungen, 
die eine äußerſt gröbliche Beleidigung des Rechts⸗ 
anwalts und ſeines Bureauperſonals enthielten. 
Das Schöffengericht in Dt. Eylau ſah dieſe 
Beleidigung als eine öffentliche an und verurteilte 

ſ. Zt. Frau Louis zu 6 Wochen Gefängnis. 
Gegen dieſes Urteil legte Frau Louis Berufung 
ein und erwirkte eine Umwandlung der Freiheits⸗ 

- in eine Geldftrafe von 504 Mk. In der Be- 
rufungsſchriſt hatte ſie ſich jedoch einer neuen 
Beleidigung des Rechtsanwalts Sch. ſchuldig 
gemacht, indem fie in derſelben in nicht mißzu⸗ 
verſtehender Weiſe den Satz anwandte: „Die 
kleinen Spitzbuben hängt man auf, die großen 
läßt man laufen.“ Wegen dieſer neuen Beleidi⸗ 
gung hatte ſie ſich geſtern zu verantworten. Der 
Gerichtshof hielt in dieſem Falle eine Geldſtrafe 
icht für ausreichend und verurteilte die Frau 
Louis zu 4 Wochen Gefängnis. — An 
ſohlendunſt erſtickt ift in Goldau in der 
Nacht zum 16. d. Mts. der Burſche des Vor⸗ 
ſitzenden der Pferdemuſterungskommiſſion, Grafen 
Solms, der gelegentlich der Muſterungsreiſe in 
Goldau übernachtete. Der Burſche ſchlief allein 
in einem Dienſtbotenzimmer. Jedenfalls hat er 
den Ofen überheizt, da eine ſogen. Ofenklappe 
nicht an dem Ofen angebracht war. Die Leiche 
wurde nach Dt. Eylau gebracht. 

Cilſit, 18. Dezember. Den ländlichen Volk⸗ 
ſchullehrern ging von den beteiligten Ober⸗ 
ſörſtereien ein Schreiben zu, worin ihnen mitge- 
teilt wird, daß in dieſem Jahre nicht das ganze 
Feuerungsmaterial in Holz geliefert 
werden kann, da ſolches infolge des großen Holz⸗ 
arbeitermangels nicht in genügender Menge ein⸗ 
geſchlagen werden konnte. Es ſoll nun anſtelle 
der fehlenden Holzmenge Torf geliefert oder eine 
Geldentſchädigung von 2,80 Mark pro cbm ge⸗ 


* 
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La Strega. 
Novelle von E. von Oswald. 
(Nachdruck verboten.) 
7. Fortfegung. 

Ich empfahl ihm noch, kein Aufſehen zu 
erregen und ſuhr dann ſo raſch als möglich mit 
Tommaſo zum Hafen und zum „Veloce.“ Der 
Padrone war noch nicht zurück. Der Junge 
berichtete, daß ſie erſt vor etwa zwei Stunden 
angekommen ſeien. La Strega ſei mit dem 
Fremden in die Barke gekommen, gutwillig, ohne 
jeden Zwang. Aber als ſie gemerkt, daß dieſe 
nicht nach Condamine ihren Lauf nehme, wie ſie 
geglaubt, ſondern öſtlich, habe fie zu weinen an- 
geſangen und verlangt, an das Land geſetzt zu 
werden. Eine heſtige Szene zwiſchen ihr und 
dem fremden Signore habe dann unten in der 
kleinen Kajüte ſtattgefunden. Schließlich ſei jener 
mit verſtörtem Antlitz und ſeſt zuſammengekniffenen 
Lppen an Bord gekommen und bald ruhelos auf 
und ab gewandert, bald habe er ſich auf das 
Ankerſpill gelehnt und in die Wellen geſtarit. 

So ſei es den ganzen Tag, die ganze Nacht 
hindurch gegangen, daß ihm ſchier unheimlich zu 
Mute geworden ſei. La Strega habe ſich nicht 

blicken laſſen, bis das Schiff im Hafen Anker 
geworfen habe. Da ſei ſie, den Arm, den ihr der 

Fremde geboten, zurückweiſend, in das Boot ge» 
jprungen, das der Padrone mit Jacobo, dem 
Matroſen, an das Land gerudert habe. Wo der⸗ 
ſelbe ſei, wiſſe er nicht; warscheinlich in einer 
Taverne, um ſich von der ſtürmiſchen Ueberfahrt 
etwas zu erholen. Noch nie ſei „Il Veloce“ ſo 
ſchnell gelaufen, als in dieſer Nacht, wo der Sturm 
ihm direkt in die Segel geblaſen habe. 

Wir wußten, was wir wiſſen wollten. Sie 

war zweifellos nicht freiwillig mit ihm gegangen. 
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Sonnabend, den 21. Dezember 1901. 


feiftet werden. — Ruſſiſche Wölfe wagen 
die Grenze und machen die 
Sie drangen in dem Dorfe 
Muſſaten während der Nacht in den Stall eines 
Beſitzers, zerriſſen eine Ziege und zwei Schafe 


ſich wieder über 
Umgegend unſicher. 


und entkamen dann. 


Se len, 
Thorn, 20. Dezember 1901. 
— die Provinzial⸗Rommiſſion zur Ver⸗ 


waltung der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeen 


hat in ihrer letzten Sitzung Herrn Regierungs⸗ 
und Forſtrat Betzhold in Marienwerder zu ihrem 
Korreſpondenten ernannt, worüber ihm ein künſt⸗ 
leriſch ausgeſtattetes Diplom zugegangen iſt. 

— Kirchenkollekten. Im Jahre 1902 werden 
in den evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens fol⸗ 
gende feſtſtehende bezw. durch den evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrat bereits genehmigte Kollekten ab⸗ 
gehalten werden: Für die Diaſpora⸗Anſtalten 
in Biſchofswerder Neujahr; für hilfsbedürftige 
Theologie⸗Studierende 2. März; Weſipreußiſcher 
Provinzial-Berein für innere Miſſion Balm- 
ſonntag (23. März); Diakoniſſen⸗Mutterhaus in 
Danzig erſter Oſterfeiertag (30. März); Kon⸗ 
firmanden- und Waiſenhaus in Sampohl Rogate 
(4. Mai); Weſtpreußiſcher Hauptverein der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung Himmelfahrt (8. Mai); 
Haupt⸗Bibel⸗Geſellſchaſt erſter Pfingſtfeiertag (18. 
Mai); Heidenmiſſion zweiter Pfingſtfeiertag; Heil⸗ 
und Pflege-Anftalt für Epileptiſche in Karlshof 
6. Juli; Judenmiſſion 3. Auguſt; evangeliſch⸗ 
mennonitiſches⸗Waiſenhaus in Neuteich 7. Sep⸗ 
tember; zur Abhilfe der dringendſten Notſtände 
in der evangeliſchen Landeskirche Erntedankfeſt 
(5. Oktober); Weſtpreußiſcher Hauptverein der 
deutſchen Lutherſtiftung Reformationsfeſt(2. Novem- 
ber); Diaſpora⸗Anſtalt in Kobiſſau Buß⸗ ur d 
Bettag (19. November); Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg Totenfeſt (23. November). 

— Kirchliches. Eine ſtatiſtiſche Tabelle 
über die im Jahre 1900 im Bezirk des Königl. 
Konſiſtoriums für Weſtpreußen vorgekommenen 
Geburten, Taufen und Eheſchließungen wird im 
kirchlichen Amtsblatt für Weſtpreußen veröffentlicht. 
Danach kamen in der Provinz im Laufe des 
Jahres vor: 28 405 Lebendgeburten (bei evange⸗ 


Ob ſie aber jetzt mit ihm allein in der fremden 
Stadt, hilflos, nicht doch vielleicht bei ihm bleiben 
mochte? Der düſtere Blick Tommaſo's ſagte mir, 
was er dachte. 

„Wir müſſen ſie auffinden, 
möglich!“ flüſterte er mir zu. 

„Gewiß!“ 

Am Strande konnten wir nichts weiter er⸗ 
fahren, niemand hatte auf das Paar geachtet. 
Nur ein Facchino meinte, er habe geſehen, daß 
ein Fremder, von einem Landmädchen begleitet, 
einen Wagen habe nehmen wollen; ſie habe ſich 
indeſſen geweigert, denſelben zu beſteigen und 
beide hätten den Weg zu Fuß fortgeſetzt. — Es 
blieb uns nichts übrig, als das Reſultat der 
Nachforſchungen des Polizeiagenten abzuwarten. 
Nach zwei Stunden erſchien derſelbe im Hotel. 
— „Sie find auch jetzt weder in einem Hotel, 
noch in einem Reſtaurant aufzufinden,“ berichtete 
er. „Aber ich habe ſowohl auf dem Bahnhof, als 
auch am Hafen Leute poftiert, die mir fofort mitteilen 
werden, wenn ſie ſich dort zeigen. Weder mit 
der Bahn, noch mit einem Schiff können ſie 
Genua verlaſſen.“ 

„Was gedenken Sie nun zu thun?“ 

„Im beſten bürfte fein, wenn wir uns alle 
drei auf die Suche machen und zu beſtimmter 
Zeit, etwa nach zwei Stunden, hier wieder zu⸗ 
ſammentreffen. Sie können doch nicht vom Erd⸗ 
boden verſchwunden ſein, wir müſſen ſie treffen!“ 

Sein Rat wurde befolgt. Als ich nach zwei 
Stunden zurückkeh te, fand ich den Agenten be⸗ 
reits mit Ungeduld meiner wartend. „Ihr 
Freund irrt planlos durch die Straßen!“ rief er 
mir entgegen. 

„Allein?“ 

„Allein!“ 

„Wo iſt das Mädchen?“ 


ſo bald als 
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28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


für : ge 0 


Pf., für 

„gan bevorzugter Stelle (hinterm Text) bie Klein⸗ 
Anzeigen-Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ilung. 


aus Miſchehen 2582, uneheliche Kinder evangel. 
Mütter 2151. Getauft wurden 23 958 Kinder. 
Standesamtlich wurden 6293 Ehen geſchloſſen 
zwiſchen evangel. Paaren, bezw. Paaren gemiſchter 
Konfeſſion, von letzteren waren darunter 962. Unter 
dieſen waren in 502 Fällen der Bräutigam evan⸗ 
geliſch, in 460 die Braut. Die kirchliche Trau⸗ 
ung wurde bei insgeſamt 5660 Eheſchließungen 
(davon 5250 rein evangeliſchen) in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Die evangeliſchen Taufen betrugen ſo⸗ 
mit gegenüber den Geburten 95,74 Prozent, die 
evangeliſchen Trauungen 97,38 Prozent der ſämt⸗ 
lichen Eheſchließungen zwiſchen ganz evangeliſchen 
Ehepaaren oder Miſchehen. 


— wWeihnachtsurlaub der Soldaten. Es iſt 
wenig bekannt, daß den beurlaubten Soldaten bei 
kürzerer Urlaubsdauer (bis einſchl. 8 Tagen) die 
Benutzung der dritten Klaſſe aller Schnellzüge auf 
Grund von Militärſährkarten in dem Falle 
geſtattet wird, wenn es ſich um Entfernungen 
von mehr als 300 Kilometer und um Reiſen 
handelt, die außerhalb der Feſtzeiten — alſo nicht 
an dem Tage vor oder nach Weihnachten, Oſtern 
und Pfingſten oder während dieſer Feſttage — 
angetreten werden. Es ſind demnach bei dem 
bevorſtehenden Feſte die Tage vom 24. bis 27. 
d. Mis. von der Reife in Schnellzügen aus⸗ 
geſchloſſen. Bei Benutzung der D- Züge find 
Platzkarten zu löſen. 


Die Sperrung dürfte 
mehrere Tage anhalten. Der Schnee liegt dort 
taft durchweg 2 Meter hoch, an der Stelle, wo 
der Zug entgleiſt iſt, ſogar faſt 2,5 Meter. Der 
Zug, beſtehend aus 3 Wagen, kam bis auf eine 
Achſe vollſtändig zur Entgleiſung, die Fahrgäſte, 
etwa 10, mußten im tiefen Schnee nach dem 
nächſten Dorfe waten, um eine Fahrgelegenheit zu 
ſuchen. Der Zug wurde ſpäter durch mehrere 
Maſchinen auf das Geleiſe gezogen. — Seit 
Dienstag iſt auch die Strecke Rheda⸗Putzig wegen 
Schneeverwehungen geſperrt. 


„Noch weiß ich es nicht! Vielleicht können 
Sie es von ihm erſahren!“ 

„Wo mag er ſein?“ 

„Einer meiner Leute folgt ihm auf Tritt 
und Schritt. Auf den Hauptkreuzungs punkten 
der Straßen find Beobachter gufgeſtellt. Wenn 
Sie zu ihm wollen — binnen einer halben 
Stunde lönnen Sie ihn ſprechen.“ 

„Gut. Gehen wir! Aber Tommaſo?“ 

„Wir können dem Kellner Auftrag geben, ihn 
bei ſeinem Eintreffen zu benachrichtigen, daß er 
uns erwarten ſolle.“ g 

Es geſchah. Mit Hilfe der von dem Agenten 
getroffenen Maßregeln fand ich, ehe noch eine 
halbe Stunde verfloßen, Rohden. Er ſaß auf 
einer Bank am Quai, den Kopf in die Hand 
gebeugt. 

Er ſchrak zuſammen, als ich ſeine Schulter 
berührte und blickte mich wie geiſtesabweſend 
an. „Ab, Du biſt es!“ murmelte er. „Es iſt 
gut, daß Du kommſt!“ 

„Wo iſt La Strega?“ 

„Ich weiß es nicht!“ 

„Du weißt es nicht?“ 

„Seit drei Stunden ſuche ich ſie. Sie iſt 
mit mir hierhergekommen, auf einer Barke aus 
Mentone, nachdem ich ihr geſagt hatte, wir 
wollten nach Monaco fahren. Als ſie meine 
Abſicht erkannte, geberdete ſie ſich wie eine 
Raſende. Ich hoffte, ſie werde ſchließlich doch 
einſehen, daß nur die Liebe zu ihr es geweſen, 
die mich zu dieſem verzweifelten Schritt getrieben. 
Heute Morgen, als wir hier ankamen, ſchien fie 
ruhiger. Wir ſtiegen aus, ich wollte fie nach 
einem Hotel bringen — mit einem Male war 
ſie an einer Kirche, aus der die Andächtigen 
ſtrömten, von meiner Seite verſchwunden. Seit⸗ 
dem ſuchte ich ſie, bis ich nicht mehr konnte, 
bis ich hier faſt zuſammenbrach! Willſt Du 


liſchen Eltern), davon in rein evangel. Ehen 22 672, 


Seſchäftstelle: Brückenſtraze 54, Laden. 
Geöffnet von Norgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


— Belohnung. Herr Lehrer Schwenk in 
Blankwitt, Kreis Flatow, hat von der Königl. 
Regierung zu Marienwerder eine Prämie von 
50 Mk. erhalten, weil er ſich um die Förderung 
der deutſchen Sprache beſonders verdient ge⸗ 
macht hat. 


— die Zeit der zwölf nächte, vom 
Weihnachtstage bis zum hohen Neujahr, im Norden 
auch der „Zehn“ oder „Elfe“ vom 21. Dezember 
bis Neujahr, iſt die des vermeintlichen Sonnen⸗ 
ſtillſtands, da nach der Wahrnehmung vom Auf- 
ſteigen der Sonne noch nichts zu merken iſt. Der 
mit dieſer Zeit verbundene Aberglaube datiert aus 
den älteſten vorchriſtlichen Zeiten und hat ſogar 
in der Wiege des Menſchengeſchlechtes, in dem 
weiten Aſien, ſeinen Urſprung, woher die alten 
Völker die Anſchauung, der Sonnenruhe mitgebracht 
zu haben ſcheinen. Im Altertume empfing die 
Sonne, die allgemeine Wohlthäterin und Lebens⸗ 
ſpenderin, faſt überall göttliche Verehrung. Schon 
die alten Inder hatten zur Zeit der Winterſonnen⸗ 
wende auf ihren Höhen ihr „Pongol“, das iſt 
das Feſt „der Götterdämmerung und der Freude“. 
Die Perſer verehrten das lebende Tagesgeſtirn 
als Mithras d. i. Glanz, Licht, und feierten deſſen 
Geburtstag am 23. Dezemner. Nach dem Glauben 
der alten Aegypter hat ihre Göttin Iſis auch 
um dieſe Zeit ihren Sohn, den Lichtſpender, ge⸗ 
boren, der von nun an ſich zu entwickeln begann. 
Die Mythe der Phönizier läßt auch den Fonnen- 
gott im Winter ſchlafen und feiert fein Eiwachen 
gegen Ende Dezember. Die Römer feierten ent 


ſprechend der Ruhe in der Natur vom 24. November g 
bis 24. Dezember. Die Saturnalien, oder den 


25. Dezember nannten ſie den Geburtstag des 
unbeſiegbaren Sonnengottes. In den griechiſchen 
Myſterien wurde um dieſelbe Zeit der neugeborene 
Dyoniſos zur Verehrung öffentlich als Bild eines 
an der Mutterbruſt liegenden Knaben. Daher 
ſtammt auch die Anſchauung der alten Germanen 
von den heiligen zwölf Nächten der Sonnenruhe, 
und daß Weihnachten am 25. Dezember gefeiert 
wird, kommt nicht davon her, daß Chriſtus 
wirklich an dieſem Tage geboren wäre, ſondern 
davon, daß dieſer Tag nach alter Anſchauung 
als Wiedergeburt des Lichtes gilt. Die alten 
Germanen glaubten nun nach ihrem Naturkultus 
die Sonnenruhe am beſten dadurch zu feiern, daß 


mir helfen, ſie zu finden? Sie kann doch nicht 
hier auf der Straße bleiben in dieſem Wind 
und We ter!“ 

Der ſcharfe Weſtwind jagte drohende Regen⸗ 
wolken vor ſich her, einzelne ſchwere Tropfen 
fielen bereits. Ich zweifelte keinen Augenblick, 
daß fie vor ihm entflohen. Aber wohin? Hier 
in der fremden, ihr gänzlich unbekannten Stadt! 
Wie leicht konnte ſie da in ſchlimmere Hände 
fallen als die, welchen fie entronnen! 

„Ich werde nach ihr forſchen!“ entgegnete 
ich ihm. Du aber kannſt Dich an dem Suchen 
nicht beteiligen. Du biſt total erſchöpft, gehe 
nach dem Hotel Aquila, wo ich ein Zimmer 
genommen habe, ruhe Dich aus; ich benachrichtige 
Dich, wenn wir fie gefunden haben!“ „Ich kin 
nicht jo erſchöpft, als Du derkſt!“ erwiderte er, 
ſich von der Bank erhebend. Aber er ſchwankte 
und eine tieſe Bläſſe breitete ſich über ſeine Züge. 

„Erhole Dich erſt einige Stunden,“ ſprach 
ich ruhig, aber beſtimmt zu ihm. „Du würdeſt 
mich jetzt mehr aufhalten, als mir helfen!“ 

„Du giebſt mir aber beſtimmte Nachricht?“ 

„Ich verſpreche es Dir!“ Gleichzeitig rief ich 
einen ſchwer vorbeirollenden Mietswagen an, 
half Rohden hinein und gab dem Kutſcher die 
Adreſſe des Hotel Aquila. 

Der Polizeiagent, der ſich bis dahin in 
einiger Entfernung gehalten hatte, ſo daß er 
unſer Geſpräch hören konnte, ohne Rohden aufzu⸗ 
fallen, trat an mich heran. a 3 

„Ich vermute, wo das Mädchen ſich befindet!“ 
begann er. 

„Nun?“ 

„Auf dem Wege nach Roccabruna!“ 

„Zu Fuß? Den weiten Weg ſollte ſie zurück⸗ 
legen wollen? Dazu braucht ſie ja mehrere 
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fie in dieſer Zeit alles ruhen ließen, was durch [nach den Erinnerungen des Marſchall Canrobert 


ſeine runde Geſtalt und rollende Bewegung an 
die Sonne erinnerte, vor allem jedes Rad, man 
meinte ernſtlich: „Zu dieſer Zeit führt man ſich 
ein Unglück ins Hans.“ In Schleſien und Böhmen 
tragen heute noch teilweiſe die Hausfrauen zu 
dieſer Zeit die Spinnräder auf den Boden, die 
doch gerade da am meiſten gebraucht werden. 
Wieder in anderen Gegenden hütet man ſich in 
den zwölf Nächten vor einer Reiſe, weil eine 
ſolche früher durch Wagen geſchah. Mancherorts 
wird das Kochen von Hülſenfrüchten vermieden, 
denn man meint die Erinnerung an die Sonnen⸗ 
ruhe auch darin zu zeigen, daß man die Gebi de 
der Sonne unberührt läßt. In manchen Gegenden 
glauben die Hausfrauen ihre Hauptbeſchäftigung, 
das Waſchen, nicht vornehmen zu dürfen. Außer⸗ 
dem gilt dieſe Zeit als die Vorbereitung aufs 
kommende Jahr für geheimnisvoll, in welcher 
man durch Bleigießen, ſchwimmende Nußſchalen 
und Träume die Zukunft erfahren kann. Die 
Leute glauben, jede der zwölf Nächte bedeute 
einen Monat, und was man da träume, gehe 
in dem betreffenden Monat in Erfüllung. Dies 
gründet ſich auf die Anſchauung, die Geſchicke der 
Menſchen würden in dieſer Zeit vorbereitet. 


einige intereſſante Details über den Aufenthalt 
der Königin Viktoria in Paris im Jahre 1855. 
Bei Gelegenheit eines Feſtes, das der Königin 
zu Ehren in Verſailles veranſtaltet wurde, erzählt 
er von unſerem Bismarck: „Unter den beim Feſte 
anweſenden fremden Perſönlichkeiten“, erzählt 
Canrobert, „war ein großer Preuße mit viereckigem 
Kopfe, hoher fleiſchiger Stirne und harten Zügen. 
Er war ein Bevollmächtigter des Königs von 
Preußen im Gefolge einer kleinen deutſchen 
Fürſtlichkeit, die ich vergeſſen habe. Er wurde dem 
Kaiſer und ſodann der Königin vorgeſtellt und 
hieß v. Bismarck. An dieſem Tage ſah ich ihn 
nur wenig. Nach einigen Tagen aber, als ich in 
der preußiſchen Geſandtſchaft dinierte, traf ich ihn. 
Er wurde mir vorgeſtellt und ſprach ziemlich 
lange mit mir. Er überragte mich um Kopfeslänge, 
ein wahrer Rieſe, war heiter und geiſtreich, aber 
wenig wähleriſch in ſeinen Anekdoten und Witzen. 
Er ſchien mir ungeheuer unterrichtet im Kriegs⸗ 
weſen, wie auch ſehr aufgeklärt über unſere innere 
Lage; aber ich ließ mir damals, als ich mit ihm 
ſprach, nicht träumen, welche Zukunſt er Deutſch⸗ 
land und unſerem Lande einſt geben würde. Ich 
bin überzeugt, auch er hatte damals noch keine 


— — — — Ahnung davon.“ 


Kleine Chronik. 


* Pariſer 
Aus Paris wird geſchrieben: Wie wird uns doch 
in der Großſtadt alles bequem gemacht! Nicht 
mur, daß Milchmann, Bäcker und Fleiſcher und 
ude großen und kleinen Geſchäſte aller Art 
uns ihre Waren ins Haus liefern — auch die 
Muſik bekommen wir ins Haus. Im Hofe ſpielen 
einzelne Muſikanten, Quartetts und ganze Orcheſter, 

und will man ein Klavier haben, jo bedarf es 
nur einer Poſtkarte, und zum „Jour fixe“ ſchmückt 
das eleganteſte Piano unſeren Salon, um am 
Tage darauf wieder zu verſchwinden. Beſucht 
man an dieſem Tage ſeine Bekannten, ſo weiß 
man niemals, ob man auf eigenen oder geborgten 
Stühlen ſitzt. Denn es giebt Geſchäfte, welche 
ſowohl einzelne Möbel, als ganze Wohnungs⸗ 
einrichtungen verleihen. Für fünfzig Cents kann 
man zum Beſuchstage ſeinen Salon mit dem 
eleganzeften Goldſtuhl ſchmücken. Bekommt man 
in der Weltſtadt doch ſogar die Leibwäſche geborgt! 
Wochenlang zerbrechen ſich in der kleinen Stadt 
Vereinsvorſtände und Familienoberhäupter die 
Köpfe, wie man eine kleine Feſtlichkeit arrangieren, 
eine Soiree, einen Familienabend mit angenehmer 
Unterhaltung füllen ſoll. Wochenlang dauern 
die Vorbereitungen und haben oft nicht den 
Effekt, der von der vielen Mühe erwartet worden 
iſt. In Paris beſtellt man ſich feinen 2 


Geſellſchaſt mit Taſchenſpielerkünſten, Illusionen, 
Grands, Trics, elektriſchen Projektionen, chineſiſchen 


* Ein ärztliches Original. In Paris 
ſtarb vor mehreren Jahren ein Arzt, Dr. Gruby, 


„Annehmlichkeiten“ der trotz ſeiner Charlatanerie zu den geſuchteſten 


Heilkünſtlern daſelbſt gehörte. Er hatte die be⸗ 
rühmteſten Leute zu ſeinen Patienten und ver⸗ 
zeichnete die unglaublichſten Wunderkuren. Franz 
Liſzt, die beiden Dumas, Heinrich Heine, Chopin, 
Ambroiſe Thomas und Daudet hatten ihn zu 
Rate gezogen und glaubten an ihn, obgleich letzterer 
ſich ſeinen wunderlichen Verordnungen nicht fügen 
wollte. Seine Spezialität war die Krankheit des 
Jahrhunderts, die Neuraſthenie; er heilte ſie 
aber nicht auf dem gewöhnlichen Wege, ſondern 
er bewog den Kranken durch die Macht ſeiner 
perſönlichen Ueberredung zu allerhand ſeltenen 
Vornahmen, was folgende Beiſpiele zeigen: En 
Melancholiker meldete ſich bei ihm; er litt an der 
Furcht vor dem Selbſtmord. „Auf welchem Stock⸗ 
weik find Sie einquartiert?“ fragte Gruby. 
„Im Erdgeſchoß.“ „Wie liegt 15 Gemach?“ — 
„Nach Nordoſten.“ — „Welche Farbe haben Ihre 
Tapeten?“ — Rot, braun und blau.“ — „Gut;“ 
alſo ſuchen Sie ſich eine nach Südweſten aus⸗ 
ſchauende Wohnung im fünften Stocke, und 
tapezi ren Sie Ihre ſämtlichen Zimmer grün aus: 
aber jedes Zimmer in einer anderen Schattierung 
des Grün.“ — Der Patient ging getröſtet ab, 
ſuchte drei Monate lang nach der betreffenden 
Wohn ing im fünften Stock mit ſüdweſtlicher 
Ausſicht, ſuchte drei fernere Monate nach den 


t die] verſchiedenen grünen Tapeten; darüber vergaß er 


ſeine Krankheit und war nach ſechs Monaten 
geheilt. — Eine Dame aus den oberſten Geſell⸗ 


Scchattenbildern und anderem unwiſſenſchaftlichen ſchaftskreiſen hatte durch das aufteibende Saiſon⸗ 
und wiſſenſchaftlichen Ulk, ſolange wie man will.] leben ihre Nerven zugrunde gerichtet. „Gehen Sie“, 

* Canrobertüber Bismarck. Germain ſo verordnete ihr Dr. Gruby, „jeden Nachmittag 
Bapſt veröffentlicht in der „Revue Hebdomadaire“ ins Hoſpital Tenon, fragen Sie nach der Kranken⸗ 


„Falls ſie es nicht vielleicht vorgezogen 
haben ſollte, mit der Barke wieder zurückzukehren, 
iſt es das Wahrſcheinlichſte, daß ſie zu Fuß geht. 
Allerdings liegt noch eine Möglichkeit vor.“ 

„Welche?“ 

„Vielleicht hat ſie Verwandte oder gute 
Bekannte hier in Genua, bei denen fie Auf⸗ 
enthalt genommen hat!“ 

„Das glaube ich zwar kaum, indeſſen können 
wir ja Tommaſo danach fragen!“ Da fiel mir 
ein, daß ich eine ſchwere Unvorſichtigkeit begangen 
hatte, indem ich Rohden nach dem Hotel ſandte, 
wo wahrſcheinlich der ſchwer gereizte Oheim auf 
uns wartete. Trafen ſie zuſammen, ſo war 
eine heftige Szene faſt unvermeidlich. 

8 Ich beſchleunigte meinen Schritt. Erleichtert 

atmete ich auf, als ich hörte, daß Tommaſo 
noch nicht zurückgekehrt ſei. Er mußte wohl 
auf eine Spur der Geſuchten gekommen ſein. 
Rohden hatte ſich ein Zimmer geben laſſen und 
war ſeitdem nicht wieder ſichtbar geworden. 
Unter ſolchen Umſtänden war es das Geratenſte, 
Tommaſo's Rückkehr abzuwarten, um ſo eher, 
als für den Polizeiagenten keine Nachricht ein⸗ 
gelaufen war. 

Ich ſandte ihn zum Bahnhof, um für alle 

Jaälle ſicher zu fein, daß fie nicht abgereiſt war. 

An eine Rückkehr mit dem „Veloce“ war 
nicht zu denken, ſo lange ſolch ein an Gewalt 
immer noch zunehmender Weſtwind wehte. Es 
war auch kaum anzunehmen, daß La Strega 
dieſen Weg wählen werde, daß ſie bei ihrem 
leidenſchaftlichen Naturell dem Schiffer ſicher 
ein gutes Teil Haß wegen der Entführung, zu 
deren Werkzeug er ſich hergegeben, entgegen⸗ 
brachte. 

Der Agent kehrte zurück; auf dem Bahnhof 
war La Strega nicht geweſen. Wovon ſollte 
ſie, die im beſten Fall einige Sous bei ſich zu 

tragen pflegte, auch die Fahrt bezahlen? Daß 
ſie unter ſolchen Umſtänden von Rohden Geld 
angenommen, war auch nicht wahrſcheinlich. 


Faſt gleichzeitig mit dem Agenten traf ein ff 


Dienſtmann ein, welcher nur einen Zettel 
Tommaſo's überbrachte. Auf demſelben ſtanden 
die Worte gekritzelt: „Maria Annunciata iſt 


„Holen Sie mir raſch einen offenen Wagen!“ 
bat ich den Agenten; „ich will mich, da ich 
heute noch faſt nichts gegeſſen habe, nur mit 
etwas Mundvorrat verſehen, dann folge ich 
Tommaſo!“ 

Wenige Minuten darauf rollte ich durch die 
Straßen in der Richtung nach Pegli. Eine 
halbe Stunde von Genua traf ich, trotz Regen 
und Sturm eifrig ausſchauend, auf Tommaſo, 
der, troßdem ihm der Sturm den Regen in das 
Geſicht peiſchte und bisweilen mit einer Gewalt 


blies, als wollte er alles auf der Straße 
Befindliche herabfegen, ſo raſch als möglich 
vorwärts ſchritt. 


Sein düſteres Antlitz hellte ſich in etwas auf, 
als er mich erblickte, und gern nahm er neben 
mir im Wagen Platz. 

„Ich glaubte kaum, daß der Signore mir 
in dieſem Hundewetter nachkommen werde,“ 
meinte er. 

„Davor fürchtet ſich ein alter Soldat nicht. 
Aber erzählen Sie mir, wie ſind Sie auf ihre 
Spur gekommen?“ 

„Ich fragte überall nach den Beiden. Ihn 
hatte man nicht geſehen, aber ſie. Sie war den 
Leuten aufgefallen dadurch, daß ſie immer ſtill 
vor ſich hin weinte, und auf die Fragen, was 
ihr fehle, nur den Kopf ſchüttelte.“ 

„Jedenfalls kann ſie jetzt nicht mehr weit vor 
uns ſein!“ 

„Sie hat drei Stunden Vorſprung!“ meinte 


er bedenklich, „ich glaube nicht, daß wir fie vor] wa 


Pegli einholen werden!“ 

Er ſollte Recht behalten. Das durch die 
herrlichen Gärten der Villa Pallavicini berühmte 
Pegli war erreicht, ohne daß wir dem Mädchen 
begegnet wären. Aber im Orte hatte man ſie 
geſehen, vor einer Stunde etwa. Sie hatte 
nach dem Wege nach Roccabruna gefragt. Erſt 
hatte man ihr keine Auskunſt geben können; 
wer kennt dort das kleine Roccabruna! Erſt als 
ſie geſagt hatte, daß es nicht weit von Monaco 
ei, hatte man ihr die nach Ventimiglia führende 
Chauſſee gezeigt. Mitleidige Frauen hatten ſie 
aufgefordert, bei ihnen einzutreten, ſich ein wenig 
auszmuhen, die durchnäßten Kleider zu trocknen. 


auf dem Wege nach Pegli geſehen worden; ich] Sie hatte es abgelehnt und war weiter fortge⸗ 


folge ihr.“ 


ſchritten, wieder hinaus in Sturm und Regen! 


wärterin A.; dieſe wird Sie in ein weißgetünchtes 
Zimmer führen, wo Sie ſich ihr eine Stunde 
lang, ohne ein Wort zu reden, gegenüber ſetzen; 
dann kehren Sie durch die und die Straße, über 
dieſen und jenen Platz zurück.“ Und die Dame 
ward bald wieder geſund und glaubte an die 
Heilkraft der Wärterin und der weißgeſtrichenen 
Stube. Hätte Dr. Gruby ihr die gewöhnlichen 
Ratſchläge, Ruhe und Spazierengehen uſw. geboten, 
ſo würde ſie nicht an deren Wirkung geglaubt 
haben. Er legte ihr und ſeinen übrigen Patienten 
daher die unglaublichſten Frondienſte auf und 


konnte mit Sicherheit auf deren pünktliche Be⸗ 148 


folgung rechnen. 5 

* Eine Millionenſtiftung. Aus Lon⸗ 
don wird gemeldet: Eine gigantiſche Millionen⸗ 
ftiftung, welche ihresgleichen nicht hat, wird aus 
San Francisco gemeldet. Die Witwe des Senators 
Stanford hat die urſprüngliche Spende ihres 
verſtorbenen Gatten zu gunſten der von letzterem 
im Jahre 1891 begründeten Univerſität in Paloalto 
auf dreißig Millionen Dollars erhöht. Dieſe 
Schenkung beſteht aus Eiſenbahnaktien und Land⸗ 
gütern, welch letztere einen Flächenraum von 
900 000 Acres beſitzen. Frau Stanford vermachte 
der Univerſität auch ihren Palaſt in San Francisco, 
welcher nach ihrem Ableben als Kunſtgallerie dienen 
ſoll. Trotz der Rieſenſchenkung verbleibt der Frau 
Stanford ein auf noch weitere zwanzig Millionen 
Dollars geſchätztes Vermögen. Die Univerſität in 
Paloalto iſt ein einzig in ſeiner Art daſtehendes 
Denkmal, welches der Senator Stanford zum 
Andenken an feinen in früher Jugend plötzlich 
dahingerafften einzigen Sohn vor zehn Jahren zu 
errichten begann. Nach dem Letzteren wird ſie 
Stanford⸗Junior⸗Univerſität genannt. Dieſe 
Univeiſität umfaßt Schulen ſämtlicher Grade vom 
Kindergarten aufwärts und Lehrkanzeln für beinahe 
jeden Gegenſtand des menſchlichen Wiſſens. Außer 
Medizin und Jurisprudenz werden dort auch Muſik, 
Journaliſtik, Typenſetzerei, Telegraphie und Land⸗ 
wirtſchaft gelehrt. Senator Stanford erwarb ſein 
ungeheures Vermögen als Gründer der Zentral⸗ 
Pracific⸗Eiſenbahn, welche als erſte den Oſten 
und den Weſten des amerikaniſchen Kontinents 
verband. 

Berühmte Raucher und Schnupfer 
der Vorzeit. Eiftige Raucher waren: Klopſtock, 
Voß, Walther Scott, Lord Byron, Kant, Herder 
und Bacon. Dagegen waren Schiller, C. A. Schlegel, 
Friedrich der Große und der Prinz Eugen eifrige 
Schnupfer. Johann Sobiesky, der Befreier Wiens, 
und der alte Blücher rauchten auch im heftigſten 
Schlachtengewühl. 


Du. bels⸗Machrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 19. Dezember 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch rot 734-756 Gr. 167 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 750 Gr. 140 Mk. 


Nochmals erhellte ſich auf kurze Zeit das 
Antlitz des alten Tommaſo. „Es iſt doch ein 
wackeres Mädchen!“ ſprach er vor ſich hin. 

Der Kutſcher erklärte, eine Stunde Raſt 
machen zu müſſen; ſeine Pferde ſeien erſchöpft. 
Ich lohnte ihn ab und nahm einen anderen 
Vitturino. Immerhin dauerte es eine halbe 
Stunde, bis er angeſchirrt hatte. Wir benüßten 
ſie, um einen kleinen Imbiß zu uns zu nehmen. 
Aber es wollte uns nicht recht ſchmecken bei dem 
Gedanken, daß das arme Mädchen da draußen, 
wohl ohne etwas zu ſich genommen zu haben, 
vorwärts ſtrebe! 

Es ſing bereits an zu dunkeln, als wir 
wieder aufbrechen konnten. Der Weg war 
ſtellenweiſe auch nicht der beſte, und ſo kamen wir 
nicht ſo raſch vorwärts, als zu wünſchen war. 
Nur mit Mühe konnten wir die Geſtalten der 
wenigen noch unterſcheiden, die bei ſolchem 
Wetter ſich hinaus gewagt hatten. Die Geſuchte 
war nicht unter ihnen, obwohl wir bereits zwei 
Stunden von Pegli entfernt ſein mußten. 
Plötzlich ſcheuten die jungen Pferde, ſo daß der 
Kutſcher Mühe Hatte, fie im Zaume zu halten. 

„Was giebt es?“ rief ich dem Kutſcher zu. 

„Da liegt etwas auf dem Wege; was es iſt, 
kann ich nicht recht ſehen!“ 

Von einer Ahnung getrieben, ſprang ich aus 
dem Wagen — es war Maria Annun data, die, 
von Erſchöpfung nach der furchtbaren Anſtrengung 
übermannt, dort ohnmächtig zuſammengebrochen 


k. 

Wir hoben fie auf und trugen fie in den 
Wagen. Während der Kutſcher umwandte, um 
nach Pegli zurückzukehren, das immer noch näher 
war als Cogoleto, hüllten wir ſie in die vom 
Kutſcher für ſeine Pferde mitgenommenen Decken 
und bemühten uns, die Bewußtloſe in das Leben 
zurückzurufen. Aber die Ohnmacht, die ihre Sinne 
umfangen hielt, war eine zu tiefe. „Sie iſt todt!“ 
rief endlich verzweifelnd Tommaſo. 

„Sie lebt!“ entgegnete ich ihm. „Ihr Puls 
ſchlägt, wenn auch nur ſchwach.“ 

Sie blieb in demſelben Zuſtande, bis endlich 
ein anderer Wagen in größter Eile uns entgegen⸗ 
kam und eine Stimme aus demſelben meinen 
Namen rief. Es war Rohden. Wie er in der 
Dunkelheit mich erkannt hatte, weiß ich nicht; 
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tranfito rot 742 Gr. 131 M. 


Roggen: tranſito grobkörnig 714 Gr. 102 M. 
Gerſte: inländiſch große 656—692 Gr. 125—127 Mk. 
Hafer: inländiſcher 135—150 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,80 Mk. inkl. Sack bez., 6,75 Mk. inkl. Sack Geld, 
Rendement 750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
5,30 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 19. Dezember. 

Weizen 172—178 Pk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 M afer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. ; 


Hamburg, 19. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 
6,90, per Jan. 7,02 ½, per März 7,22 ½, per Mai 7,37½, 
per Aug. 7,60, per Oktober 7,67½. Ruhig. 

Hamburg, 19. Dezember. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 36, per 
März 36, per Mai 37½, per September 38¼. Umſatz 
1000 Sack. 

Hamburg, 19. Dezember. Rübbl ſtetig, loko 57. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 19. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 780 - 7,90. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,95--6,30. Stimmung: Ruhiger. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 28,20. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzäcker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 6,87½ Gd., 
7,00 Br., per Januar 7,05 Gd., 7,00 Br., per 
März 7,15 Gd., 7,22½ Br., per Mai 7,37½ bez., 
7,35 Gd., per Auguſt 7,57½ bez., 7,55 Gd. Matt. 


Köln, 19. Dezember. Rüböl loko 60,09, per Mai 
56,00 Mk. — Trübe. 


Die ſelt Jahrzehnten bekaunten von zahlreichen wiſſenſchaftlichen 
Autoritäten und praktiſchen Aerzten angewandten: 
“ 


"no. Schweizer-Pillen. 


Rich. 
Brandt’s 

find heute noch in allen Krelſen 

das Feltebteſte Hausmittel Man 
achte darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquette das welße Kreuz 
in rothem Felde, wie neben- 
ſtehend, trägt. Wo nicht in 
den Apotheken erhältlich wende 


klee, Gentian je 0,5 gr., dazu 
5 Gentians und Bitterkleevulver 

in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen. 


7 schem Reichspatent aus Hühnerei be- 
Säumen Sie nicht 
2 P. überall kä 


reitete Ray- Seife. mit 


2 


vielleicht hatte er auch nur aufs Geratewohl 


uns angerufen. 

Mit einem Satze war er aus ſeinem Wagen, 
den er, als er im Hotel gehört, daß ich nach 
Pegli gefahren ſei, ſofort genommen hatte, den 
Vetturino zur höchſten Eile anſpornend. Er- 
wollte in den unfrigen ſteigen. 

„Hier iſt kein Platz für Sie, Signore!“ 
donnerte ihm Tommaſo's Stimme entgegen. 

Rohden ſuhr zurück, aber im nächſten Augen⸗ 


blick hatte er ſich, unbekümmert um die drohende 


Haltung des Alten, über den Schlag geſchwungen 
und bedeckte das Antlitz des regungsloſen Mäd⸗ 
chens mit heißen Küſſen. Als wohnte denſelben 
eine magiſche Kraft inne, öffnete ſie langſam die 
großen Augen und blickte verwundert um ſich. 
Mit einemmale ſchien die Erinnerung des Ge⸗ 
ſchehenen in ihr zurückzukehren; ein leiſer Weheruf 
— ſie ſtieß ihn zurück und barg ihr Antlitz an 
der Bruſt des Oheims. c 5 

„Hinweg mit Ihnen, Signore! zürnte dieſer; 
„hinweg oder ...“ Seine Hand taſtete nach 
dem Meſſer, das er nach dortiger Sitte im Gürtel 
trug. 

Aber ehe er es noch zu ziehen vermochte, hatte 
Rohden mit feſtem Griffe ſein Handgelenk um⸗ 
ſpannt. „Keine Thorheiten, Alter!“ rief er ihm 
zu. „Maria Annunciata iſt mein und keine 
Macht der Hölle ſoll ſie mir entreißen!“ 

„Cospetto di Bacco“ fluchte Tommaſo, ver⸗ 
geblich ſich loszuwinden ſuchend von dem eiſen⸗ 
feften Griff. „Seid Ihr ſelbſt der Hölle entſtiegen? 
Nie, hört Ihr es, nie darf Maria Annunciata 


die Euere werden!“ IR 
Das Raſſeln des Steinpflaſters, über das jetzt 
der Wagen in Pegli einfuhr, ſchnitt Robdens 


Entgegnung ab. Im Hotel, vor dem er hielt, ließ 
ich dann die freundliche Padrone Maria Annunciata, 


die wieder in Bewußtloſigkeit geſunken war, zu 


Bett bringen, während Rohden einen Arzt holte. 
Aus dem Zimmer des armen Mädchens kommend, 
zeigte derſelbe eine recht ernſte Miene. 

„Es kann fein, daß alles gut vorübergeht,“ 
lautete ſeine Antwort auf Rohdens angſtvolle 
Frage, „aber ich fürchte, daß ein Nervenſieber im 
Anzuge iſt!“ 


(Schluß folgt.) 
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Selbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 


| „Wenn ich hier ſitzen geblieben wäre auf meiner 
Scholle, und ich hätte Etta arbeiten laſſen, wie ich 
arbeitete, ich ſtände hente nicht verlaſſen da. Wußte 
ich nicht damals ſchon, daß Sie mein Kind liebten, 
Friedel? 
Sie zogen aus, nicht um trügeriſche Schätze zu 
faſſen, ſondern um in ehrlicher Arbeit, in einer 
Thätigkeit, wozu der Geiſt Sie trieb, ſich das Gut 
zu erringen, was Sie ſich zum Ziel geſetzt hatten: 
Etta. Sie wären wiedergekommen ... Sie hätten 
geſagt: „Etta, dieſe zwei Arme gehören Dir und 
der Kopf auch und dazu noch ein Herz, das Dich 
kennt bis ins kleinſte Fäſerchen Deines Weſens 
hinein ... Das wäre Glück geweſen, Friedel, kein 
Höllenzauber!“ 

„Sie irren!“ antwortete er ſchwermütig. „Ein 
Raſſepferd wird kein Arbeitspferd. Das Blut bricht 
allemal durch ... Je ſpäter dies geſchieht, deſto 
ſchlimmer. 

Einen Friedel Hemmſchuh konnte Etta nie feurig 
lieben, wenn er auch ein Künſtler geworden war. Und 
ſeine Erfahrungen will jeder für ſich allein machen, 
müßte er ſie auch mit tauſendfachem Leid bezahlen 
Das habe ich nicht gewußt, als ich — immer noch 
Neuling in der Welt — um Etta warb. Erſt durch 
Schmerzen werden wir weiſe. Darum giebt es wohl 
manchen, der ſeine Schmerzen nicht eintauſchen möchte 
für die Freuden anderer ... Ich habe in Ländern, 
die eine heißere Sonne kennen, tagelang allein 
unterm tiefblauen Himmelszelt gelegen. Ich habe 
die großen, leuchtenden Sterne des Nachts kommen 
und geben ſehen ... In der Einſamkeit löſt man 
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die großen Rätſelfragen des Daſeins, nicht in dem 
dunſtigen Staubnebel volkreicher Städte. In der 
Stille wird man am eheſten geſund. Und wem die 
Innenwelt nicht die Welt der Geſchehniſſe erſetzt, 
der verſteht nicht zu leben.“ 

Sie reichte ihm wortlos die Hand. 

— — „Sie haben kein Kind“, ſagte fie viel 
ſpäter. „Von einer Mutter dürfen Sie nicht ver⸗ 
langen, daß ſie die Schmerzen des Lebens lieben 
lernt. Sie haßt ſie alle, ſobald ſie ihr Kind treffen.“ 

Nun ſchwieg auch er. Aber er lächelte eigen, 
als wollte er ſagen: „ich überzeuge Dich ſchon 
noch!“ ———-——-— - — ———E.ͤ— 

Bella von Thonau und Friedrich Hemmſchuh 
ſahen ſich von nun an alle Tage. 

Friedel kam oft ins Schloß, um den Damen 
Geſellſchaft zu leiſten, lieber aber war es ihm, wenn 
er mit Bella allein weite Fußtouren machen konnte. 

Weder Frau von Kroſinsky noch die ältliche Er⸗ 
zieherin Bellas fanden dieſen Verkebr unſtatthaft. 

Bella war nach Fräulein Hungars Meinung 
das einzige Mädchen in der Welt, das keiner Ehren⸗ 
wache bedurfte, und Frau von Kroſinsky wiederum 
war zu ſehr von der Anziehungskraft Ettas auf den 
Jugendfreund überzeugt, um in ſeinem Verkehr mit 
dem Schloßfräulein etwas anderes zu ſehen als 
achtungsvolle Kameradſchaft. 

Was Friedel betraf, ſo zog ſie auch vollkommen 
richtige Schlüſſe. Nicht einer ſeiner Gedanken ſtreifte 
die Möglichkeit einer Verbindung mit Bella von 
Thonau. 5 

Bella aber war durch das Leben zu ſehr geſchult, 
um nicht aus Klugheit eine Selbſtbeherrſchung zu 
zeigen, von der ſie innerlich ſich ſehr weit entfernt 
wußte. 


Wollte ſie Friedel behalten, ſo mußte ſie ihm 
Freundin bleiben. 

Au einem Regentage — fie hatten lange auf 
der Schloßterraſſe geſeſſen und Schach geſpielt — 
ſtand Bella von Thonau plötzlich unſchlüſſig auf 
und ſagte befangen: 

„Ich möchte Ihnen wohl etwas zeigen, aber — 
ich 92 nicht recht, ob es Ihnen Freude machen 
wird.“ 

„Eine Ueberraſchung alſo“, lächelte er. „Im 
allgemeinen mißglücken ſolche Ueberraſchungen wohl. 
Und ich bin kein Freund davon, denn ich liebe die 
Vorfreude ... Bei Ihnen wird es anders fein.“ 

„Hoffen wir es!“ ſprach ſie zuverſichtlicher als 
bisher. „Und nun kommen Sie. Ich habe Ihnen 
noch nicht unſeren neueingerichteten Salon gezeigt.“ 

„Ah! Der Maler ſoll Ihren Geſchmack be⸗ 
urteilen, Fräulein Bella! Natürlich werde ich loben 
müſſen. Sie ſchaffen ſich immer eine harmoniſche 
Umgebung.“ . 

Schon im Weiterſchreiten meinte fie neckiſch und 
traurig zugleich: 

„Ich fürchte, meine neuen Möbel kommen heute 
zu kurz.“ 

Sie gingen durch mehrere Prunkgemächer, die 
Friedel ſchon von des Generals Zeiten her kannte. 
Denn ein paar Mal hatte man damals Etta zu 
Liebe den Dorfkünſtler aufs Schloß kommen laſſen. 

Nun ſtanden ſie in dem reich ausgeſtatteten 
Salon. 

Aber Friedel ſchwamm es vor den Augen. Er 
ſah nichts, als ein Bild ſich gegenüber. Die „Selbſt⸗ 
liebe“ in koſtbarem Rahmen grüßte ihn von der 
Wand herab, und Ettas bange Augen durchſchauerten 
ſein Herz. 

„Mein Gott, mein Gott!“ ſagte er leiſe. 


Bella ſtand hinter ihm. Blaß bis in die Lippen, 
mit gerungenen Händen fchante fie bald auf das 
Bild. bald auf den faſſungsloſen Friedel. 

Aber ſie bemeiſterte mit dem Heroismus des 
liebenden Weibes die eigene Seelenqual, um ſie dem 
Geliebten zu verkürzen. 


„Gehen wir!“ ſagte ſie, Friedel leiſe die Hand 
auf den Arm legend. „Ueberraſchungen taugen doch 
nicht. Ich hätte Sie vorbereiten müſſen. Verzeihen 
Sie mir.“ 

„Laſſen Sie, laſſen Sie!“ antwortete er, ganz 
in den Anblick ſeiner Schöpfung verſunken. „Ja, 
es packt mich, und es zerquält mich, aber ich liebe 
meine Arbeit, wie ich das Weib liebe, dem ſie ge⸗ 
golten, ewig!“ 

Sie zuckte zuſammen, als habe ſie einen Streich 
empfangen, und dann trat ſie von ihm fort, in die 
Fenſterniſche, um bitterlich zu weinen. 

Darum alſo hatte ſie ſich die Qual dieſes herr⸗ 
lichen und doch faſt gehaßten Bildes ins Haus ge⸗ 
nommen! 

„Ewig!“ 

Noch einmal ſagte Friedel traumverloren das 
bedentſame Wort. Es klang wie ein Schwur. 

Er achtete nicht auf Bella, er wußte kaum, wo 
er ſich befand. Er ſah Etta vor ſich ſtehen, er hörte 
ihr ſüßes Plaudern, den girrenden Lachton ihrer 
Stimme .. .“ 

„Herr Gott, nicht vergeſſen zu können!“ 

Er hatte wohl zu lange vor dem Bilde geweilt. 
Am Ende hielt ihn die Schloßherrin für einen recht 
eitlen Patron, der ſich in Selbſtbewunderung nicht 
genug thun konnte. 

Seine Augen ſuchten Bella. 

Vergebens. (Fortſetzung folgt.) 
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5 R Uhren, Gold- und Silberwaren 


Ausverkauf 
Felix cen 
Schuhwaren = Lagers 
zu ſehr billigen Preifen. 
„Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 

Neue franz. Wallnüſſe 

" „ gr. Marbots 
pfd. 55 Pfg. 
1 Lots 
pfd. 50 Pig. 
1 Cornes 
pfö. 50 pg. 


„ rumän. Wallnüſſe 
pfd. 25 pfg. 
„ Sieil. Lambertnüſſe 


* 


I. 


Zur Anfertigung von 


zu Neujahr 


in schönen Schreibschriften (Musterkarten zur gefl. Ansicht) 


empfiehlt sich und bittet um baldige Bestellung 


alulations - Karten 9 


. 
NN 
n 


2 
2 


kauft man am billigſten und vorteilhafteſten bei 
0 


Luis use gil. 
Uhrmacher, Seglerſtr. 28. 


Sämtliche Uhren mit 3jähriger Garantie. 
Man lese und staune! 
Silb. Kerren-Remontoir-Uhren v. 10,— M 


. * „ " " > „* 75 5 
FF lte 
Regulateure 14 Tage Geh- Fan 
u. Schlagwerk ca. 1 m lang „13,50 „ AU 
Wecker, kein Schund „ 2,50 „ 

Trauringe 


Paar v. 3—50 M. ſtets am Lager. 
Ketten, Armbänder, Broches, 
Ohrringe, Colliers, Kreuze 
in Gold, Silber und Double. 


Sehöne l. gr. Ausw. i langen Damen-Uh 


Ketten 
8 2 
. 2 
* — 
7 


ard. Kaſſe Suchdruckerei Östdentsche Zeitung 0 Reparaturen. billigst unter Garantie. 
N Thom" - Louis Joseph, Seglerſtraße 28. 
Dresdener pfeffernüſſe ; 
= Did. 50 Dig. Brückenstrasse 34. Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 41 
empfich u Eromi „Echten Platin- u, Platin-Bromid-Vergrösserungen 
1 0 romin. erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den⸗ 
er ER SENT EEE SETZEGIET 5 jelben viedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
Dfferiere billigst 1 2% gratis herftelle, zu liefern, ſodaß eine fat lebensgroße Vergrößerung 
g 8 a > h (Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen kommt. Größe inkl. Karton 

| art. Pfd. 0,29 Mk. ENT N 60x70 em. Eleganter Karton gratis, hochfeine Einrahmungen zum 

| Jucker in Broten. „ 0,30 „ GRAS ANA Selbſtkoſtenpreiſe. 

8 Puderzucker As reg SR ee IE Da ſämtliche vergrößerungen ic. in eigener, in vorigem Jahre 
Eleme⸗Roſinen . „ 9,5 „ 8 errichteter e hergeſtellt werden, ſo kann für künſt⸗ 
Carab.⸗Roſinen. „ 0/45 „ z PARAT leriſche, tadelloſe Ausführung garantiert werden, und bildet eine ſolche 
in 5 95 n Vergrößerung 

Bla: ein; 080 „ 2 2 Heirat vermittelt A u 
Kaubermife, 4 Lehrlinge Thorner Schirmfabrik Reiche fra, 4, bel, „as ſchönſte Weihnachtsgeſchenk“. 
5 „ „ 0,55 „ verlangt A. Wittmann, Schlofjernftr Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf.| © etgemälde, direkt au . or Ml. an. 
F FFT... ... TEE TEE A 7... x. ebermalungen in Oel, Paſtell und Aquarell. 
ed " 9355 "| Ein junger Mann, der vom Fort⸗ Ein Spazierſchlitten Viele, höchst „ Anerkennungen! 
8 lichte” 2 Fact 0,30 „ bildungs⸗Schulbeſuch befreit iſt, als iſt zu verkaufen Brückenstraße 22. Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Januar 1902 Giltigkeit, und 
Ap Hoter zen u 050 n eh rlin — - oũ — bitte Beſtellungen für Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Aren 80 „ . e 0 * 9 * Wohnung en 
inli \ etreide: und Futtermittel: f j 
den > > > 3.018 „ b ge Bromberger Dorfadt, Säuticahe 13 Carl Bonath, Photographisches Atelier, 
enge © >" 015 „ | Arnold Loowenberg, Ehorn. bnd wer e Stier se Gerechteſtraße 2. THORN, am Neuſt. Markt. 
Reisgries BE . Soppart. Bacheſtraße 17. 


Frucht- u. Gemüse - Konserven 
mit 10 Prozent Rabatt. 


Paul Walke, 


nerſtädtiſcher Markt 17. 
Lebende 


—— — 
1 
Spiegel- u. Sehnppen-Karpfen, 
Allein⸗Verkauf aus der Karpfen⸗ 
züchterei Birkenau, ca. 20 Ztr. ſtelle 
um Weihnachtsfeſt und Sy!lveſter 
bend zum Verkauf, ohne vorherige 
Beſtellung. N 
elanntlich find gezüchtete Karpfen 


an Güte unübertroffen, und mit den 


hier . in Handel kommenden 

luß⸗Karpfen gar nicht zu vergleichen. 
8 e 8 5 
vorrätig zu den Feſtſtagen. 

A. Kirmes, Cliſabethſtraße, 
Filiale Brückenſtraße Ur. 20. 


Große Auswahl in: 


gekleid. Puppen, Puppen- 
köpfen, Puppenkörpern, 
Schuhen, 3 Hüten, 
; erner: 
Spielwaren und 
bestgeschenken ů 
zu ſehr billigen Preifen empfiehlt 


Raphael Wolff, 
Seglerſtraße 25. 


9000 Mark 


a 50% auf erſtſtellige Hypothek eines 
ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 
zu zedieren. Off. u. B. 6700 Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. 
Offerten unter A. B. C. D. an 


die Geſchäftsſtelle d. Alg. 


12000 Mk. 


werden auf ſichere Hypothek per ſofort 
geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. j 

Wer Geld auf Schuld ſchein, hupo⸗ 


thet, Lebensverſicherung od. ſonſt. 
a: en schreibe ſof. 


an H. A. Lölhöffel Berlin W. 35, 
Potadamerstr. 37. 


7 2 
Schweyer’s Kitt 
erg mit der goldenen Medaille 
aris, anerkannt jeit 10 9 —. als 
das beſte Binde: u. Klebemittel für 
Ben Gegenstände, iſt zu haben 
n Flacons a 30 und 50 Pfg. bei 

Raph. Welff. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 

Radebeuler Cilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & Co. 


Zahnkitt 


zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
empfehlen Anders & Co. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 2 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herr 


Dieſen Beſtellzettel bitten wir möglichſt ſofort mit 2.00 Mk. dem 
nächſten Poſtamt oder dem Briefträger zu übergeben. Der 
quittiert zurückgegeben, worauf die „Thorner Oſtdeutſche Feitung“ täglich 
vom Poſtamt abgeholt werden kann. von 
bringt der Brieſträger die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ täglich ins Haus. 


Für das erste Vierteljahr 1902 bestellt 


Zettel wird 


Gegen Mehrzahlung von 42 Pfg. 


Die erſte Etage 


im Eckhauſe iſt zu vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Exemplare 


4 Zim., Kab., Küche. 

1 Wohnung, Sees, ei. b 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


I. Etage, Schillerſtr. 19, 4 Zim. u. Zb 
v. ſof, z. v. Näh. Altſt. Markt 27, III. 


M. F. z. v. m. u. o. Bek. Schillerſtr. 5. 


I frdl, möbl. Vorderzimmer 


von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


Möblirte Wohnung, 


Obige 


1 Thorner Ofdeulſche Zeitung |] => 5 


mit der 
Illuſtrierten Sonntagsbeilage 


| 


Quittung. 
Mark — Pfg. ſind heute richtig bezahlt. 
1901. 


den 


2 Stuben, Entree, auf il mit 

Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 

zu vermieten Bromb. Vorſtadt, 
Schult raße 22, I rechts 


Poſt⸗Annahme. 


Bekanntmachung. 


Die vor zwei Jahren mit gutem 
Erfolge hier eingerichtete Schifferſchule 
wird für dieſen Winter am 


Dienstag, 7. Januar 1902, 
abends 6 Uhr 

in der II. Gemeindeſchule (Bäcker⸗ 

ſtraße) hierſelbſt wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht wird, wie früher, 

an den Wochentagen nachmittags von 
6 bis 8 Uhr erteilt werden, und, wie 
bisher, Rechnen, Handelslehre, Deutſche 
Sprache, Geographie, Schiffbau, 
Geſetzeslehre, Schiffs⸗ und Samariter⸗ 
Dienſt, ſowie Maſchinenlehre um⸗ 
faſſen. 
An Schulgeld für den ganzen 
Kurſus werden 3 Mark für jeden 
Teilnehmer erhoben, welche zu Beginn 
des Unterrichts von dem Leiter der 
Anſtalt, Herrn Lehrer Gramsch, werden 
eingezogen werden. 

Anmeldungen von jüngeren und 
älteren Schiffsbedienſteten u. Schiffern 
werden von dem Herrn Hafenmeiſter 
Küx und Uferaufſeher Wellboldt ent⸗ 
gegengenommen. 

Thorn, den 17. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be: 
nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Mittelſchulgebäudes EingangGerften: 
Straße. . 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädt 
volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: f 
Sonntag vormittag v. 11½—12½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 

Zweiganſtalten derb Vol'sbibliothek: 
a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 

ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 

und Freitag nachmittag von 5 bis 


6 Uhr. 0 i 
b) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder. 5 
F 
50 Pfennig vierteljährlich. 
55 Den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufſicht in dem ſogenannten Maurer⸗ 
Amtshauſe am Neuſtädtiſchen Markt 
eingeführt geweſene, leider aber von 
Arbeitgebern faſt garnicht unterſtüßzte 


wird behufs Erzielung beſſeren Er- 
folges in das Rathaus verlegt und 
mit dem Einwohner⸗Meldeamt ver: 
bunden. ee 

Die bezügliche Thätgkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt ſich auf die Der: 
mittlung von Arbeit für ungelernte 
gewerbliche und landwirtſchaftliche 
Arbeiter einſchließlich Arbeiterinnen, 
während der Stellennachweis für Hand⸗ 
werksgeſellen in der Herberge der ver⸗ 
einigten Innungen in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße bezw. für Maurer in der oben⸗ 
bezeichneten beſonderen Herberge in 
der bisherigen Weiſe unter Aufſicht 
der Innungen (des Herbergs-Aus⸗ 
ſchuſſes) bezw. der aurergeſellen⸗ 
Brüderſchaft fortbeſtehen bleibt. 

Die Vermittelung beſteht lediglich 
in der Vekanntgabe von Nachfrage 
und Angebot, hinſichtlich der von 


Arbeitgebern der Stadt und von] 


außerhalb angemeldeten Arbeitsge⸗ 
legenheiten an 
und hinſichtlich des Arbeitsangebots 
an die Arbeitgeber. 

Die Arbeitgeber, die Gewerbe⸗ 
treibenden in Stadt und Land, die 
Landwirte der Umgegend und insbe⸗ 
ſondere des Landkreiſe ſowie auch die 
arbeitgebenden Behörden werden 


dringend erſucht, ihren Bedarf an 


Arbeitskräften bei dieſer ſtädtiſchen 
Vermitllungsſtelle anzumelden, ſowohl 
im eigenen Intereſſe als auch behufs 


Unterſtützung des Zweckes, den zeit⸗“ 


weiſe unbeſchäftigten Arbeitſuchenden 
leichter Gelegenheit zur Wiederbe⸗ 
nene zu geben. Der Nachweis 
ſt unentgeltlich. ; 

Die Geſchäftsſtelle des Einwohner: 
meldeamts iſt geöffnet wochentäglich 
vormittags von 8 bis 12 Uhr, nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr. 

Thorn, den 2. Dezember 1901, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Elementar⸗ 
lehrers zum 1. April 1902 zu be⸗ 


etzen. 

ei etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jahr ich 1100 bezw. 
880 Mk. Grundgehalt und 400 Mk. 
bezw. 267 Mk. Mietsentſchädigung. 
Alterszulagen in Höhe von 159 Mk. 
werden in Gemäßheit des Geſetzes vom 
3. März 1897 gewährt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
15. Januar k. J. einreichen. 

Thorn, den 16. Dezember 1901, 


Der magiſtrat. 
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ein groß es Lager von 


Dianinos 


zum Teil zu 


or 


an 


herahgesetzten 


sehr billigen Preisen. 


oestkarten 


aus den beit renommierten Fabriken. 


Billigſte u 


nd beſte Bedienung zuſichernd 
Hochachtungsvoll 


P. Trautmann 


Gerechteſtraße Nr. M u. 15. 


hin 


| 


4 


Abe 


Bier-Grosshandlung 


Fernsprecher 22. 


Ce 


| N 


General-Vertretung 


THORN. 


Copperncnsst. . 


offeriert folgende Biere in: 


der 
Aktien-Gesellschaft-Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr,, 
Aktien-Gesellschaft-Brauerei ReichelbräuKulmbachi./B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedelmayr) München 


Fässern, Bierfass-Automaten von 5 und 10 Ltr. Inhalt und Flaschen, 


In Bierfass-Automaten: 


Km? Lagerbier 5 Ltr. 


In Flaschen: 


Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen . 
Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 
Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen 
Pale-Ale (Allsopp & Sons, London) 10 Flaschen . 
Grätzerbier 30 Flaschen a 
Lagerbier 25 Flaschen 


Sämtliche Maus- und Küchen-Geräte 


uu billigsten Preisen. ®G 


Empfehle mein reichſortiertes Lager in 


Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 


Glas-, Porzellan-, Galanterie- 


und Luxuswaren. 
Große Auswahl in 


Steh⸗Lampen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Adolph Granowski, S 


\ 


Ampeln, Kronleuchtern, Hänge, Wand: 
und St 


2.— Mk. 
2.— Mk. 
2.50 Mk. 
2.50 Mk. 
1.50 Mk. 
3.— Mk. 
3.— Mk. 
3.— Mk. 
3.— Mk. 
3.50 Mk. 
4.50 Mk, 
3.— Mk. 
2.— Mk- 
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= Queyaquneg 5 


5 
V 
Albums 


Lambeck. 


{ 


Damen: und Kinderporträts, leichtere Aquarell-Malerei, 


Musikalien 
A 


Gänzlicher 


| 
5 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 


empfehle: 

Victoria-Mehl, - 
Kaiser-Mehl, 
Wallnüsse, franz. u. rum. 
£ambertnüsse, 
2 (Dresdener), 

orner Nonigkuchen, 
Zaumbiscuits, 
Apfelsinen, 
Citronen 


zu ſehr billigen Preiſen. ME 


E. Willimezik, 
Leibitſcherſtr. 31. 


PP BR Rn 
* n® 
Zum Weihnachlsfeſte 
empfehle hochfeines 

gutbackend. Diamant-, Kaiſer⸗ 
Auszug- und Weizenmehl 

ſowie beſte . Hefe in bekannter 

* 


A. Cohn's Ww,, 
Schillerſtraße 3. 
BETEN eee EN 


| Aus NJ 


Um mein bedeutendes Warenlager fo ſchnell wie möglich 5 Si 


zu räumen, verkaufe ich ſämtliche Artikel unter dem RE 


Einkaufspreis. 


Auch bringe ich hiermit meine ſo beliebten 


Kinematographen, Laterna magicas, 
Dampfmaschinen-Modelle u. s. v. 


in empfehlende Erinnerung. 


Minna Nauck, Neilgegeisks 


Reizendes Weihnachtspräsent 
nach jeder photographie. 


Größe: Kalſer⸗ 


format 600470 om inkl. Karton mk. 25. Künſtleriſche Ausführung mk. 45. 


Atelier Bonath, Thorn, 


Neuſtädiſcher Markt, 


Gerechteſtraße 2. 


Ee 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei Lotze“ 
Hohenstein Ernstthal, Sa.)“ 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität : Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Prumenaden-, 


Ball- und Relsstoiletten. 


wen 


2 
ER 
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Takuma 
Inohzetseinladungen 
Dankkaren 


in verſchiedenſter Ausführung 
liefert ſchnell die 


Buchärnckerei 
Thorn. Ostdentsche Zeitung 


Brückenstrasse 34, 


® 
RR 

CE 
> 


als geeignetes 
Weihnachtsgeſchenk 

e 
Heinrich Kreibich 

Eliſabethſtr. 5. 


Schlafröcke 


DIIDDI> I ><eseseseses 
. — 


Gelegenheitskauf 


als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 
Goldene und filberne Herren: und 
eee verkauft zu halben 
Preiſen T. Schröter, Windſtr. 3. 


Janzunterricht. 


he Tanzkurſus beginnt Oſtern 
orn. 


in Thorn x 
Elise Funk, 
Balletmeifterin. 


zur bevorſtehenden J. Klaſſe 206. 


Lotterie ſind noch zu haben. 
Dauben, Kgl. Lotterie-Einnehmer 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Oo. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Hisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehr wöchentliche 
Probe, gegen baar cder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
j Anzahlung. 
Preisverzeichnies franco. 


Verantwortlicher Shrifileiter: Franz Walther in Thore. — Truck und Terlag der Nuchdrucknei dee Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 
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